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Marokko.
Merſeburg, 4. Juli.

Die Zuſtimmung Frankreichs, daß es die
Konferenz beſchicken werde, iſt zwar noch nicht
erfolgt, ſie iſt aber mit Sicherheit zu er
warten, und ſomit wäre das vorbereitendeMoment für eine Verſtändigung gegeben.
Wie ſpäterhin die Konferenz ſelbſt verlaufen
wird, hängt von verſchiedenen Umſtänden ab.

Für heute verzeichnen wir folgende Mel
dungen:t Zöln, 3. Juli. Auch heute waren, wie

die „Köln. Ztg.“ aus Berlin meldet, die
marokkaniſchen Schwierigkeiten noch nicht voll-
ſtändig beigelegt; aber ernſtliche Hinderniſſe
für das Zuſtandekommen der Konferenz ſchie-
nen nicht mehr vorhanden zu ſein.

Paris, 3. Juli. Das Regierungsblatt
„Petit Parifien“ ſchließt eine längere Aus-
führung über die Marokko-Unterhandlungen:
„Die Konferenz wird, indem ſie ſich
innerhalb dieſer Grenzen bewegt, die von
Rouvier eingeleitete Politik bekräftigen. Sie
beſteht darin, die Würde und die Unabhängig-
keit Frankreichs unverſehrt zu bewahren und
die beſten Beziehungen zu allen Staaten zu
unterhalten. Dieſe Politik der Ehrlichkeit
und vollſten Klarheit entſpricht gewiß den fried-
lichen Geſinnungen des franzöſiſchen Volkes.“

Der „Figaro“ ſchreibt: Jn den diploma-
tiſchen Unterredungen und in der Preſſe
Deutſchlands und Frankreichs kam oft zum
Ausdruck, daß Paris und Berlin in jeglicher
Weiſe eine friedliche Löſung wünſchen.
Deutſchland hat durch die beantragte Konfe-
renz ein ſehr großes Zugeſtändnis verlangt,
Frankreich habe klug daran getan, zu zeigen,
daß es die Konferenz nicht zurückweiſt, falls
Deutſchland in dieſer Beziehung einen un
veränderlichen Standpunkt einnimmt. Es
wird vielleicht in beiden Ländern Unzufriedene
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100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(31. Fortſetzung.)

Das Dejeuner verlief ohne weiteren
Zwiſchenfall, und weder der Krankheit Ver
nelle's noch der Geſchichte des Arztes vom
ſonderbaren Patienten wurde mehr Er-
wähnung getan.

Andrs verließ das Speiſezimmer, im Geiſt
lebhaft mit dem beſchäftigt, was er während
des heutigen Frühſtücks zu beobachten und
zu hören Gelegenheit gehabt. Es war mehr
geweſen, als er in dem ganzen übrigen Teil
des Monats, ſeitdem er ſeine neue Stelle
begleitete, im Hauſe Vernelle erfahren hatte

14. Kapitel.
Am meiſten beſchäftigte André's Geiſt die

Erzählung Dr. Valbrègue's von jenem ſonder-
baren anonymen Kranken. Wenn es
Marbeuf wäre! Er glaubte nicht an dieſe
Möglichkeit und doch beunruhigte ihn der
Gedanke daran und reifte in Andrs den Ent
ſchluß, von der Einladung des Arztes Ge-
brauch zu machen und denſelben im Hoſpital
Necker aufzuſuchen, um den rätſelhaften
Kranken mit eigenen Augen zu ſehen. Der
morgende Tag war ein Sonntag, und wenn
auch die Ausſicht, Louis Marbeuf wieder zu
finden, eine zu unwahrſcheinliche war, beſchloß
er dennoch, den Beſuch des Hoſpitals morgen
vorzunehmen.

geben, aber es wären nur diejenigen, die

Jn das Bureau Herrn Vernelles und zu

Mittwoch, den 5. Juli 1905.

kein Verſtändnis für ehrliche Transaktionen
haben.

Revolution in Rußland.
Es liegen heute folgende Meldungen vor:

Sſewaſtopol, 2. Juli. Der Panzer
„Georgi Pobjedonoszew“, „Dwjenazat Apo-
ſtolow“, ein anderer Kreuzer, der Torpedo-
bootszerſtörer „Kaſarsky“ und mehrere Tor-
pedoboote unter dem Oberbefehl des Admirals
Wyſhnewetsky gingen am 28. Juni
von Sſewaſtopol nach Odeſſa in See.
Eine zweite Abteilung, zuſammengeſetzt aus
den Linienſchiffen „Roſtislaw“ und „Sſinop“
folgte ihnen am 29. Juni unter dem Kom
mando des Admirals Krieger. Auf der
Reede von Odeſſa angekommen, befahl
Admiral Krieger dem „Potemkin“, ſich dem
Geſchwader anzuſchließen. Die Antwort
lautete: „Wir bitten den Oberbefehlshaber,
an Bord zu kommen.“ Endlich fuhr der
„Potemkin“, klar zum Gefecht, mit Volldampf
an dem ganzen Geſchwader vorbei. Das
Schiff fuhr ſo dicht vorüber, daß man ſeinen
Kommandanten erkannte, einen Mann mit
dichten Bart in bürgerlicher Kleidung.
Einige behaupten, an Bord etwa 30 Leute
in Zivilkleidung bemerkt zu haben. Admiral
Krieger ließ das Signal geben „Wir fahren
nach Sewaſtopol“. Der „Potemkin“ ant-
wortete: „Wir bleiben hier. Auf den
Befehl des Admirals antwortete der Kom-
mandant Grze witſch vom „Georgi Pob-
jedonoszew“: „Wir haben Maſchinendefekt“.
Auf den nochmaligen Befehl: „Wir fahren
nach Sſewaſtopol“ antwortete der „Pobje-
donoszew Wir bleiben hier“.
Der Panzer wendete und legte ſich neben
den „Potemkin“. Endlich hißte der „Pobje-
donnoszew“ das Signal: „Wir wünſchen
die Offiziere zu landen.“ Es war das letzte
Signal, welches das Geſchwader bei ſeiner
Abfahrt nach Sſewaſtopol ſah.

ſeiner Arbeit zurückgekehrt, vergaß er im Eifer
derſelben allmählich ſeine beunruhigenden
Gedanken und Vorkommniſſe bei dem Dejeuner,
welche ſie hervorgerufen. Nur eines blieb in
ſeiner Erinnerung lebendig: Das liebens-
würdige ermutigende Benehmen des Bankiers
und ſeiner Tochter, das ihn beglückte und
mit Entzücken dem heutigen Abend entgegen-
ſehen ließ, den er in der Nähe der reizenden
Clemence zubringen ſollte.

Liebende, ſagt man ja, verſtehen es vor
trefflich, in den Augen zu leſen, Andrsé hatte
in den Augen des jungen Mädchens dentlich

geſehen, daß er ihr nicht gleichgültig war.
Was ihn beſonders freute, war der Um

ſtand, daß ihr Vater, dem unmöglich ent
gangen ſein konnte, was ſie für ihn empfand,
dieſe Gefühle nicht zu mißbilligen, ſondern
ſogar, wie ſeine Einladung an ihn zum
Theater bewies, zu begünſtigen ſchien. Und
man ging welche gute Vorbedeutung
in die Komiſche Oper, in dasjenige Theater,
welches als das Etabliſſement für Ehe-
ſtiftungen den Pariſern und Pariſerinnen ſo
wohl bekannt iſt!

Dennoch miſchte ſich in die Freude über
ſein Glück ein Befühl der Unruhe und des
Mißbehagens. Es war eine Empfindung, als
wäre es ihm lieber geweſen, weniger Fort-
ſchritte auf dem Wege zu machen, der ihn zu
dem Ziel ſeiner Wünſche hinſichtlich der
ſchönen Clemence Vernelle führen ſollte. Er
konnte ſich nicht verhehlen, daß Vater und
Tochter ihn im Grunde genommen, zu wenig

kannten, um ihm ſo große Avancen zu machen,

Odeſſa, 2. Juli. Geſtern abend fuhr
der Panzer „Georgi Pobjedonoszew“ in die
Bucht ein und trat in Unterhandlungen mit
den Behörden. Aus dieſen geht folgendes
hervor: Als das Schiff ſich Odeſſa näherte,
wurden alle Offiziere bei Lofinow an Land
geſetzt. Nach ſeiner Ankunft in Odeſſa hatte
er ſich auf die Seite des „Potemkin“ geſtellt.
Später brachen aber Zwiſtigkeiten aus. End-
lich forderte ein Teil der Beſatzung die Rück-
kehr zum Geſchwader. Dieſe Partei wuchs
allmählich derart an, daß beſchloſſen wurde,
in Verhandlungen mit den Lokalbehörden
einzutreten. Die Beſatzung willigte geſtern
ein, die ruſſiſche Flagge auf dem „Pobjedo-
noszew“ wieder zu hiſſen. Heute morgen
lieferte ſie die Geſchützverſchlüſſe ab. Eine
Landung verweigerte die Beſatzung, ſchlug
jedoch vor, die Offiziere wieder an Bord
zu rufen und erklärte, daß ſie dann bereit
ſei, ihren Befehlen zu gehorchen. Der
„Pobjedonoszew“ liegt bis jetzt im inneren
Quarantänehafen. Der „Potemkin“ ging
geſtern abend in See und nahm Fahrrichtung
nach der rumäniſchen Küſte. Heute erſchienen
die Zeitungen in der Stadt, die jedoch noch
immer in Aufregung iſt. Der Präfekt ordnete
die Schließung des Krimhotels an, aus
deſſen Fenſtern gefeuert worden war.

Bukareſt, 3. Juli. Der „Knjäs Potem-
kin“, der einen rumäniſchen Hafen angelaufen
hatte, verließ heute nachmittag 1 Uhr 20 Min.
nebſt dem ihn begleitenden Torpedoboot
Küſtend ſche und fuhr in nordöſtlicher
Richtung ins offene Meer hinaus. Während
des Aufenthalts des „Knjäs Potemkin“ be-
nachrichtigte ein Matroſe die Behörden von
Küſtendſche, daß viele von der Beſatzung ge
neigt ſeien, ſich zu ergeben und beſchloſſen
hätten, ſobald das Schiff das offene Meer
erreicht hätte, es zu verlaſſen und ans Ufer
zu ſchwimmen. Das daraufhin von der Be
hörde vorbereitete Rettungswerk wurde dadurch,

wie geſchehen. Was mochte der Grund zu
dieſer ſo markanten Berückſichtigung ſein, die
man ihm angedeihen ließ ihm, der kein
Vermögen beſaß?

Zu beſcheiden, um anzunehmen, daß er
ſeinen eigenen perſönlichen Vorzügen dieſe
Gunſt auch bei dem Vater der Tochter ver
danke, neigte André ſich der Vermutung zu,
daß dabei jenes Geheimnis, von dem er
heute Kenntnis erhalten und das die Mutter
der reizenden Clemence zu betreffen ſchien,
für den Bankier das leitende Motiv ſein
möge. Was mochte dieſes Geheimnis um-
ſchließen, welches Clemence erröten, Herrn
Vernelle tief erbleichen ließ, als zufällig die
Mutter ſeiner Tochter erwähnt wurde
Sollte ein Flecken auf dem Hauſe Vernelle,
ein Makel auf Elemencens Mutter haften,
der den Bankier antrieb, ſowohl die Ver-
heiratung ſeiner Tochter zu beſchleunigen, als
in der Wahl des Mannes, dem er das Glück
und die Zukunft ſeines einzigen Kindes an
vertraute, weniger vorſichtig zu ſein, wie es
ſonſt der Fall geweſen ſein würde? Andrs
zuckte zuſammen. Der Gedanke berührte
ihn zu ſchmerzlich, als daß er ihn weiter
hätte ſpinnen mögen.

Und doch, was konnte das ſchöne, un-
ſchuldige junge Mädchen dafür, wenn ein
Flecken auf ihrer Mutter laſtete? Durfte er
ſie deshalb weniger lieben, und vermochteer es? Wozu all' die ſchmerz ſaften Schreck
bilder und haltloſen Grübeleſent Er fühlte,

daß ſein Herz Clemence gehörte, wie ihm das
ihrige und überließ ſich ganz den ſchönen

145. Jahrgang.

daß die geſamte Bemannung mit dem Panzer
weiterdampfte, unnötig. Die Haltung der
Mannſchaft war während des Aufenthalts des
Schiffes in den rumäniſchen Gewäſſern eine
völlig ruhige. Als heute früh das ruſſiſche
Torpedoboot in den Hafen von Küſtendſche
einfahren wollte, feuerte der rumäniſche Kreu-
zer „Eliſabet9“ auf das Schiff, ohne zu treffen,
worauf ſich das Torpedoboot zurückzog. Die
Anweſenheit des „Potemkin“ hat dank der
tatkräftigen, aber humanen Haltung der ru-
mäniſchen Regierung keinen Anlaß zu einem
Zwiſchenfall gegeben.

Bukareſt, 3 Juli. Der „Knjäs Potem
kin“ dampfte um 6 Uhr abends aus dem
Hafen Küſtendſche, da die Regierung ſich
weigerte, das Schiff verproviantieren zu
laſſen; ſie wollten nur die Landung und
freien Abzug der unbewaffneten Mannſchaft
gewähren. Auf dem Schiff ſoll Verzweiflung
herrſchen. Die Meuterer erklärten, ſie führten
Krieg gegen Kußland. Den „Potemkin“kommandiert jetzt ein junger Kadett. Man
glaubt, der „Knjäs Potemkin“ wird abermals
nach Odeſſa fahren, um die Stadt zu bom-
bardieren.

Kronſtadt, 3. Juli. An Bord des
Kreuzers „Minin“ ſind ernſte Unruhen
ausgebrochen. Die Matroſen beſchloſſen, das
Jnſeegehen des Kreuzers mit den anderen
Schiffen des Uebungsgeſchwaders mit allen
Mitteln zu verhindern. Die Beſatzung wies
auf das Alter und den ſchlechten Zuſtand
des Kreuzers hin, der nicht nur unfähig ſei
an Schießübungen, ſondern ſogar an der ein
fachen Fahrt teilzunehmen. Maßregeln gegen
die aufwiegleriſche Bewegung ſind ergriffen
worden. Der „Minin“ wurde durch Schlepp-
dampfer bis zum dritten Fort von Kronſtadt
in See geführt, wo er verblieb. Jn der
Stadt herrſcht Ruhe. Die ſtreikenden Ar-
beiter haben die Arbeit wieder aufgenommen.

Petersburg, 3. Juli. Die Brand
idealen Träumen, die man im Alter von
fünfundzwanzig Jahren hat, wenn man zum
erſten Male liebt. Doch nicht lange um
gaukelten ihn dieſe anlockenden Phantaſie-
bilder. Neue düſtere und beängſtigende Ge
danken kehrten zu ihm zurück.

Herr Vernelle war bald nach dem Dejeuner
ausgegangen, und André blieb den größten
Teil des Nachmittags über allein in dem
Privatbureau des Chefs, das von der Kaſſe
nur durch eine Wand getrennt war, deren
Stärke jedoch verhinderte, das in jedem der
beiden Räume zu hören, was in dem andern
geſprochen wurde.

Die Stunden rannen ihm langſam dahin,
denn es fehlte heute der unaufhörliche Ver
kehr, der ſonſt dieſes Gemach belebte. Hier
nahm der Chef die Kurſe in Empfang, er
teilte ſeine Privataudienzen und beſprach
geſchäftliche Unternehmungen mit den Be
teiligten. Andrs hatte ſich ſchnell daran ge
wöhnt, emſig ſeine Obliegenheiten zu erfüllen,
während neben ihm dieſe Geſpräche ſtatt-
fanden und ohne daß er auf die Konverſation
um ihn her Acht gab.

Wenn der Chef von den heute hier zu er-
ledigenden Geſchäften Abſtand nahm, ſo
mußten es ſicher bedeutſame Angelegenheiten
ſein, die ihn anderswo riefen es galt
vielleicht die Aufnahme einer Anleihe, um
ſchwere Schäden gutzumachen, welche das
auswärtige Falliſſement oder das Fehlſchlagen
von Börſenſpekulationen dem Hauſe zuge-
fügt hatten.

Fortſetzung folgt.)

S
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Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 3. Juli. (Hofnachrichten.)
Der „Meteor“ mit dem Kaiſer und die
„Jduna“ mit der Kaiſerin und der Prin
zeſſin Viktoria Luiſe an Bord verließen heute
vormittag 8 Uhr den Travemünder Hafen
und kamen um 9 Uhr auf der Reede an.
Hierauf gingen die Schiffe in Begleitung des
„Sleipner“, ohne an der Wettfahrt teilzu
nehmen, in See. Um 9 Uhr 20 Minuten
folgte die „Hohenzollern“ und um 10 Uhr
20 Min. der Kreuzer „Berlin“. Letzteres geht
nach Sonderburg.

Der deutſche Botſchafter in Waſhington
Frhr. Speck von Sternburg übermittelte dem
Präſidenten Rooſevelt das Beileid des
Kaiſers aus Anlaß des dieſer Tage er-
folgten Todes des Staatsſekretärs Hay. Der
Botſchafter führte aus, der Kaiſer nehme
herzlichen Anteil an dem perſönlichen Verluſt
Rooſevelts, deſſen perſönlicher, intimer Freund
Herr Hay war, wie ebenſo an dem Verluſte
des amerikaniſchen Volkes, das einen Patrioten
und Staatsmann von lauterem Charakter
und hervorragender Begabung verloren habe.
Der Botſchafter ſprach ſodann auch das Beileid
des Reichskanzlers Fürſten von Bülow aus.

Danzig, 3. Juli. Ueber 500 Bau-
arbeiter find in den Ausſtand getreten.
Dem Streik haben ſich auch die Schneide-
mühlenarbeiter, Tiſchler und Zimmerleute
der Firma Körner- Langfuhr angeſchloſſen.

Cokales.
Merſeburg, 4. Juli.

Perſonalnotiz. Regierungs Aſſeſſor
von Puttkamer iſt zum Landrat des
Kreiſes Tuchel ernannt worden.

Land-Feuerſozietät. Der Magiſtrat
von Halle hat den dortigen Stadtverordneten
wegen der Uebereignung eines Grundſtückes an
die Vereinigten Land Feuerſozietäten folgen
de Vorlage gemacht: Nach Ausweis der
Akten ſchweben ſeit einiger Zeit Fuſionsver
handlungen zwiſchen der Magdeburger Land
feuerſozietät und der in Merſeburg domi-
zilierenden Landfeuerſozietät für das preußiſche
Herzogtum Sahſen, und es iſt hierbei in
Frage gekommen, den Sitz der gemeinſchaft
lichen Verwaltung entweder nach Magdeburg
oder Halle zu verlegen. Die Bedeutung
dieſer Frage iſt für beide Städte keine geringe.
Denn, abgeſehen davon, daß die Vereinigten
Sozietäten einen Verſicherungsſtand von 3000
Millionen Mark beſitzen und zur Zeit etwa
100 Beamte beſchäftigen, beſteht auch zwiſchen
der Merſeburger Landfeuerſozietät und der
dortigen ProvinzialStädteFeuerſozietät eine
ſo enge Verbindung, daß aus derſelben noch
weitere, vorläufig nicht überſehbare Vorteile

Norwegen, Land und Lente.
(Nachdruck verboten)

Das ſchmale, gebirgige Küſtenland, in deſſen
e Fjorde die Wogen des Nordatlantik und
es Eismeers dringen, hat durch ſeinen leiden-

ſchaftlichen Unionsſtreit mit dem Brudervolke
in Schweden die Augen aller Welt auf ſich
gelenkt, und während ſonſt zur Sommerszeit
nur die Globetrotter und Iandfahrenden Tou-
riſten ſich für das meerumſchlungene nordiſche
Bergland intereſſierten, müſſen dies heuer
auch die Politiker tun.

Gleich der erſte Anblick der norwegiſchen
Küſte, die erſte Einfahrt in einen der zahl
loſen Fjorde giebt ein charakteriſtiſches Bild
von Land und Leuten. Ueber ſturmbewegte
See naht, vom Wellenſchaum bis an die Maſte
umflogen, der Poſtdampfer. Da ſchießt aus
der Deckung der Schären ein Boot hervor,
ſchräg unter dem Druck ſeines Segels die
Flut ſchneidend. Jn Oelzeug und Südweſter
erhebt ſich der Mann am Ruder und winkt
uns. Es iſt der Lotſe. Er wird an Bord
genommen und führt uns ſicher in das Laby
rinth der Schären kleiner grauer Felſeninſeln,
durch die, jetzt in ſtillem Waſſer, der Dampfer
ſeinen Weg ſucht. Hier und da grüßen rote
oder gelbe Holzhäuschen, leuchtend in ihrem
bunten Farbenſchmuck, herüber. Es ſind die
Siedlungen von Fiſchern und Bauern, deren
Felder oft an den unzugänglichſten Hängen
emporklimmen. Selten liegen die Gehöfſte,
Gaarde (ſprich Goorde) genannt, um eine
kleine Holzkirche r meiſt ſind ſie ver
ſtreut, oft durch einen Meeresarm von ein
ander getrennt. Die ſchlanken, ſpitzen, wun
derbar anmutigen Boote, die überall in den
kleinen Bootshäfen ſchaukeln, ſind dann die

für den Sitz der Landfeuerſozietäten erwachſen
können. Die Erkenntnis hiervon hat Magde-
burg dadurch betätigt, daß es ſechs Grund
ſtücke in Größe von 2500--3500 qm zur völlig
freien Auswahl unentgeltlich als Bauplatz an
geboten hat. Auch wir haben geglaubt, denſelben
Weg gehen zu ſollen und deshalb bereits
unter dem 25. März d. J. vorbehaltlich der
Zuſtimmung der Stadtverordneten-Verſamm-
lung die an der Magdehurger- bezw. Hagen-
ſtraße belegenen Grundſtücke als geeignete
Bauplätze in Ausſicht geſtellt. Von denſelben
iſt das an der Magdeburgerſtraße vor dem
Parkbad belegene, wegen des regen Straßen
verkehrs als nicht geeignet erachtet, dagegen das
unmittelbarhinterdemWaſſerturmliegende, von
uns ſelbſt wieder zurückgezogen worden, da deſſen
Abtretung, namentlich in der vorgeſehenen Form,
zu ſtark die Abſicht beeinträchtigen würde,
jenen Teil des Stadtgottesackers zum Park
umzuwandeln. Dagegen iſt die gegenüber der
Schlägel'ſchen Villa belegene Parzelle nicht
nur von dem Herrn Generaldirektor der Land-
feuerſozietät als durchaus pyſſend anerkannt,
ſondern auch von uns als die zur Abtretung
geeignetſte erachtet worden. Allerdings hat
dieſelbe eine Größe, welche mit 5050 qm
über das präſente Baubedürfnis der
Sozietäten hinausgeht. Aus den per
ſönlichen Verhandlungen haben wir aber
entnommen, daß auf die Ausdehnungsmög-
lichkeit ein ſolches Gewicht gelegt wird, daß
man das über das unentgeltlich angebotene
Land hinausgehende Terrain gern zu einem
angemeſſenen Preiſe kaufen würde. Demge-
mäß und da ſchon anfangs nächſten Monats
die Sozietäten über die Platzfrage entſcheiden
werden, von Magdeburg aber bereits ein das
Angebot ſichernder Gemeindebeſchluß vorliegt,
beantragen wir, ſich damit einverſtanden er
klären zu wollen, daß für den Fall der Ver
einigung der vorgedachten beiden Land
feuerſozietäten und der Verlegung des Sitzes
derſelben nach Halle ihnen für ihre Verwal-
tungszwecke eine Bauſtelle auf jener Parzelle
unter folgenden Bedingungen überwieſen
wird a) Die Uebereignung von 3000 qm er-
folgt unentgeltlich und frei von Straßenaus-
baukoſten und Kanalanſchlußgebühren; b) für
dasjenige Land, welches über vorbemerkte
Größe beanſprucht wird, iſt einſchließlich
Straßenausbaukoſten ein Preis von 100 M.
pro Quadratmeter an die Stadtgemeinde zu
zahlen; o) für den Fall, daß ſpäter der Sitz
der vereinigten Landfeuerſozietäten wieder von
Halle verlegt werden ſollte, iſt für das un
entgeltlich abgetretene Land der gleiche Preis
von 100 M. pro qm der Stadtgemeinde zu
vergüten, und zwar am Tage der Sitzverlegung.

Ueber die geſtrige Stadtverordneten Sitzung
berichtet die „Hall. Z.“: „Eingegangen iſt
ein Schreiben des Herrn Generaldirektors
Winckler von der Landfeuer Sozietät.
Der Jnhalt des Schreibens iſt nach Ausſage
des Herrn Oberbürgermeiſters St aude von
derartiger Wichtigkeit, daß ſeinem Vorſchlage
gemäß beſchloſſen wurde, die beiden Kommiſ-

einzigen Verkehrsmittel, ſowohl für Perſonen
wie für die Beförderung von Laſt.

So iſt es ein ſtilles, ſchweigſames Volk,
das in der Einſamkeit dieſer Felſeninſeln
erwächſt, ſtattliche Männer, ſchöne Frauen.
Die Farbenfreudigkeit, die den Norwegern
eigen, kommt auch in ihren Volkstrachten zum
Ausdruck, die natürlich von dem weiblichen
Teil erhalten und überall noch getragen
werden. Es iſt ein liebreizendes Bild, ein
Boot voll junger Mädchen über den Fjord
rudern zu ſehen. Es ſind kraftvolle Geſtalten,
hellblond mit hoch vom friſchen Seewind
geröteten Wangen; ein dunkler Rock mit
rotem Saum und ein feuerrotes Mieder, von
dem die ſchneeweiße Hemdkrauſe abſticht,
bilden die hübſche, kleidſame Tracht.

Norwegen iſt ein Berg und Küſtenland
von 322 304 qkm Flächenraum und 1988674
Einwohnern. Es kommen alſo nur 6 Menſchen
auf den Quadratkilometer! Natürlich können
bei ſo ſchwacher Bevölkerung die Städte keine
allzu große Rolle ſpielen trotzdem ſind die
meiſten derſelben bemerkenswert.

Die Hauptſtadt des Landes Chriſtiania
liegt, überragt von der alten maleriſchen
Feſte Akershus, an der ſtillen Fläche des
Chriſtianiaffords, umgeben von waldigen
Höhen. Chriſtiania iſt eine moderne Stadt,
mit geraden Straßen und regelmäßigen
Plätzen. Jm Schatten grünen Baumſchmucks
liegt das Gebäude des Storthings, jetzt der
Schauplatz ſo bedeutender Ereigniſſe, die
Landesuniverſität und das hecrrenlos erklärte
königliche Schloß. Hervorragende Bau und
Kunſtwerke beſitzt Chriſtiania nicht; alles
macht den Eindruck einer gewiſſen Einförmig-
keit und Nüchternheit.

Weit intereſſanter iſt die ſehr lebhafte
Handelsſtadt Bergen an der Weſtküſte. Bergen

ſionen zu erſuchen, nochmals Stellung zu
dieſer Angelegenheit zu nehmen und dann
erſt im Plenum darüber zu beraten.

Ter höhere Verwaltungsbeamte.
Die Stadtverordneten von Halle haben
geſtern beſchloſſen, den Stadtſyndikus Winter
nicht wieder zu wählen, ſondern die Stelle
öffentlich auszuſchreiben.

Kinderfeſt. Bei herrlichem Wetter durf-
ten wir geſtern das diesjährige Kinderfeſt
feiern, die Befürchtungen, die man noch am
Tage vorher vielfach hegte, als könne die
außerordentliche Hitze dem Feſte Eintrag tun,
erfüllten ſich glücklicher Weiſe nicht, das Ge
witter in der voraufgegangenen Nacht hatte
die Temperatur wenigſtens einigermaßen abge
kühlt, die Sonne ſchien zwar, aber das Stechende
hatte ſich verloren und mehrfach verſchwand
ſie hinter den Wolken. Um 3 Uhr nach
mittags ſollten die Kinder auf dem Markt-
platzeverſammeltſtehn, ſietrafen zunächſt in ihren
Klaſſen zuſammen, und bald nach 2 Uhr ſetzte
das Geläut der Kirchen- Glocken ein. Es iſt
dies eine Neuerung, die wir mit Freuden be
grüßen: Die Kinder ſelbſt wie auch die zahl
reichen Schauluſtigen werden ſo in eine weihe-
volle Stimmung verſetzt und daran gemahnt,
daß unſer Merſeburger Kinderfeſt nicht nur ein
Tag der reinen, lauteren Freude für jung und
alt, ſondern daß es gleichzeitig ein Tag iſt,
um dem Dank und der Erinnerung Ausdruck zu
verleihen. Gerade im Hinblick auf dieſe ide-
ale Seite bleibt es auch wünſchenswert, daß
dieſes Feſt, mit dem die geſamte Einwohner-
ſchaft Merſeburgs ohne Unterſchied von Rang
und Stand ſozuſagen verwachſen iſt man
darf dieſe Behauptung wohl ausſprechen
daß dieſes Feſt, das als offizielles von ſeiten der
ſtädtiſchen Vertretung mit gefeiert wird, noch
weiter leben möge auf Jahrzehnte und wieder
Jahrzehnte hinaus! Allwählich nahmen
die einzelnen Klaſſen auf dem Marktplatz ihre
Stellen ein, kurz vor 3 Uhr ſchwiegen die
Glocken, die Kinder waren verſammelt, und
nun intonierte die Muſik das Lutherlied, von
dem die beiden erſten Verſe geſungen wurden.
Ohne Aufenthalt ſetzte ſich dann der Zug in
Bewegung, voran die Geiſtlichkeit und die
ſtädtiſchen Körperſchaften, dann folgten die
kleinſten der kleinen Mädchen, alle niedlich
herausgeputzt, weiße Kleidchen, Roſen im
Haar, ſo folgte Klaſſe auf Klaſſe. Von den
Klängen der Kapellen hörte man ſchon längſt
nichts mehr, da folgte ein anderes Bild, die
Knaben in feſtem Tritt, Trommler und
Pfeifer voraus, folgen im Zuge. Die Hoff
nung des Vaterlandes! Klaſſe auf Klaſſe,
Fahnen im Zuge, wieder Trommler und

Pfeifer, wieder Klaſſe auf Klaſſe, ſo zieht der
Zug vorüber durch die Gotthardtsſtraße zum
Feſtplatz. Ueberall dichte Reihen von Schau-
luſtigen. Auf dem Feſtplatz entwickelt ſich
nun bald das gewohnte Treiben. Die Kinder
ſpielen auf ihren Plätzen, die Angehörigen
ſetzen ſich unter die Zelte, man begrüßt ſich,
und in der Pauſe ſuchen die Kinder ihre
Angehörigen auf. Konzert, Karuſſells,
blickt in eine lange Vergangenheit zurück. Jm
Jahre 1070 von Olaf Kyrre gegründet, trat
es bald mit England und Deutſchland in
Handelsverbindung und wurde um 1340 von
der Hanſa zur Anlage einer Faktorei auser-
ſehen. Dieſe, heute Tydſke Brügge genannt,
beſteht, wenigſtens teilweiſe, noch und giebt
uns ein vollſtändiges Bild einer ehemaligen
hanſeatiſchen Faktorei. Auf dem Bollwerk
ragen hohe Schwebebäume, die als Krahne
zum Löſchen der Schiffe dienten. Jn den
ſpitzgiebligen alten Häuſern finden wir die
Kontore zum Teil noch mit völliger Einrich-
tung, in den Obergeſchoſſen die Wohnräume;
auffallend ſind beſonders die Betten, die nicht
nur in die Wände eingelaſſen, ſondern auch
beſonders heizbar waren. Bis zur Mitte
des 16. Jahrhunderts war die hanſeatiſche
Faktorei in Blüte.

Jntereſſant ſind die Fiſchmärkte in Bergen.
Bord an Bord liegen die ſpitzen Fiſcherjollen
am Kai, und Legion iſt die Zahl der feilge-
haltenen Schuppenträger; beſonders fällt dem
Fremden die „Kweite“, eine Rieſenflunder, auf,
die wie ein Schweineſchinken kiloweiſe zu
Koteletts zerteilt wird.

Auch die Lage der Stadt Bergen iſt her-
vorragend ſchön. Ganz von Waſſer umgeben,
baut ſie ſich amphitheatraliſch an einem Vor
gebirge, deſſen höchſte Punkte 650 m erreichen,
auf. Von Bergen führt eine Bahn in eine
der herrlichſten Gebirgsgegenden Norwegens,
nach Voſſewangen.

Die Städte im hohen Norden des Landes
tragen alle einen ungemein ernſten, ſchweigen
den Charakter; längſt hat aller Baumwuchs
aufgehört, nur künſtlich gezüchtete Exemplare
gedeihen noch hier und da, und oft blicken in
die Straßen die ewigen Schneefelder und
Gletſcher der umgebenden Berge. Am be-
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Würfelbuden, gebratene Würſte, Anſichtskarten,
Luftballon, ein rechtes Volksfeſt. So ſchwinden
die Stunden ſchnell dahin, bis zum Rückzug
geblaſen wird. Der Weg führt durch die
Oberbreiteſtraße zum Markt, wo die Kinder
nochmals Aufſtellung nehmen. Der Kreis
SchulJnſpektor, Herr Superintendent Bit
horn, hält eine Anſprache, die in ein Hoch
auf Se. Maj. den Kaiſer ausklingt, und
Tauſende heller Kinderſtimmen ſtimmen
fröhlich in dieſes Hoch ein. Gegen 9 Uhr
kehrten die Kleinen in die elterliche Wohnung
zurück, etwas ermüdet zwar, aber doch voller
Freude über den ſchön verlebten Tag, der
ihnen allezeit eine liebe Erinnerung bleiben
möge!

Vorſicht! Beim Genuß von Gurken-
ſalat iſt, wie folgender Fall zeigt, Vorſicht
anzuraten. Ein Erdarbeiter in Hagen aß
Gurkenſa'at und trank dabei eine Flaſche
Selterswaſſer. Alsbald trat Brechdurchfall
ein und nach wenigen Stunden ſtarb der
Mann.

Koſchat Quintett. Jn der „Reichs-
krone“ findet am 16. ds. Mts. ein Konzert
des Koſchat-Quintetts ſtatt eine Seltenheit
für Merſeburg, auf die wir ſchon jetzt hin
weiſen möchten. Das Nähere wird noch be
kannt gemacht werden.

Tivoli- Theater. Der Königslieutenant
von Gutzkow; Graf Thorane: Herr Guſtav
Kirchner vom Nürnberger Stadttheater als
Gaſt, das iſt unſer Theaterereignis für dieſe
Woche. Am Donnerſtag, 6. Juli, findet das
leider nur einmalige Gaſtſpiel eines Künſt
lers ſtatt, um den das Nürnberger Stadt-
theater ſchon ſeit acht Jahren von den aller
erſten Bühnen Deutſchlands beneidet wird.
Gutzkows Königslieutenant, dieſes anmutige
feine Luſtſpiel, in welchem der junge Goethe
(hier von Fräulein Toni Muſäus gegeben) ſo
ſympathiſch in die Handlung eingreift, war
von jeher überall ein Lieblingsſtück der Goethe-
verehrer und wird gewiß auch am Donners
tag das gebildete Publikum ins Theater ziehen,
umſomehr wir einen Repräſentanten der Titel-
rolle zu ſehen bekommen, wie er augenblick-
lich nach dem Rücktritt Friedrich Haaſe's wohl
einzig daſtehen dürfte. Der Vorverkauf für
dieſe außerordentlich intereſſante Aufführung
beginnt Mittwoch, 5. Juli, vormittags.

Provinz und Umgegend.
Halle, 3. Juli. Der beim Zimmer-

meiſter Meiſe in Giebichenſtein beſchäftigte
43 Jahre alte Zimmerer Meißner aus
Trotha erlitt am Sonnabend nachmittag auf
der Arbeitsſtätte einen Hitzſchlag, infolge
deſſen er bald darauf verſtarb, Die Leiche
wurde nach der Leichenhalle zu Trotha ge-
ſchafft. M. hinterläßt eine Frau und zwei
Kinder.

Halle, 3. Juli. Am geſtrigen Sonntage
ereignete ſich auf der Saale in der Nähe der
Rabeninſel ein bedauerlicher Unglücksfall, dem
leider ein junges Mädchen von 21 Jahren
zum Opfer gefallen iſt. Eine kleine Geſell

deutendſten iſt Drontheim, die alte Königs
ſtadt, deren Dom, erbaut vom 11. bis 13.
Jahrhundert, das hervorragendſte Bauwerk
Norwegens genannt werden muß. Jn roma-
niſchem Stil begonnen und in frühgotiſchem
Stil fortgeſetzt, brannte die mächtige Kirche
im Jahre 1530 bis auf den Chor nieder, iſt
jedoch in neueſter Zeit wiederhergeſtellt. Olaf
Kyrre, der Gründer Bergens, gründete auch
den Drontheimer Dom. Der intereſſanteſte
Teil der Kirche iſt der Chor, beſtehend aus
einem Langbau und einem Kuppelachteck, das
den Hauptſchatz, den Schrein des heiligen
Olaf, enthält. Durch die zarten Farbentöne
des Materigls, norwegiſchen Marmors und
Klaeberſteins, entwickeln ſich prachtvolle archi-
tektoniſche Wirkungen. Jn Drontheim endet
die größte Bahnlinie des an Bahnen armen
Landes, die Linie von Chriſtiania.

Je weiter wir nach Norden kommen, deſto
ſtiller und toter werden die Städte, umgeben
ſind ſie von ganzen Hainen von Stock-
fiſchen, die an endloſen, über hohe Stangen
geſpannten Leinen hängen, um durch die Luft
getrocknet zu werden. Der Stockfiſch, wie der
getrocknete Dorſch heißt, bildet den Haupter
werbszweig und den Hauptausfuhrartikel des
ganzen norwegiſchen Landes. Namentlich in
den ſüdlichen Ländern, Jtalien, Braſilien iſt
der Stockfiſch für die arme Bevölkerung ein
unerſetzliches Nahrungsmittel, auch als Faſten
ſpeiſe begehrt. Nach dieſen Ländern unter
hält Norwegen daher eine lebhafte Schiffahrt.
Die größten Reeder ſind in Bergen, Chriſtian
ſand uſw. anſäſſig und bis hierher bringen
kleine Küſtenfahrer, ſog. Yachten, den Fang
aus den nördlichen Breiten.

Jm Fiſchfang iſt die ganze Küſtenbe-
völkerung beſchäftigt, unendlich iſt der Fiſch

reichtum des Meeres. Der Dorſch und der
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ſchaft vergnügte ſich in einem Boote, als J Das Feuer ſoll durch Selbſtentzündung ent-
dasſelbe mit einem Hoffmannſchen Dampfer
zuſammenſtieß und umkippte, ſodaß ſämtliche
Jnſaſſen ins Waſſer fielen. Während ſich
die übrigen alle retten konnten, war es nicht
möglich, das Mädchen dem naſſen Element
8 entreißen, da es jedenfalls unter den

ampfer geraten war. Nach Ausſagen von
Augenzeugen ſollen die Bootsinſaſſen allein
die Schuld an dem Unglück tragen. Der
Dampfer mußte außer Betrieb geſetzt werden.

Wie man nachträglich noch erfährt, iſt es
das hier bei ihrem Vater zu Beſuch weilende
21 jährige Dienſtmädchen Pauline Zimmer
mann, das auf ſo bedauerliche Weiſe ihren
Tod fand. Die übrigen Jnſaſſen des Bootes,
zwei junge Mädchen und ein Herr, kamen
mit dem bloßen Schrecken und durchnäßten
Kleidern davon.

Schkeuditz, 1. Juli. Der bereits 17
Wochen währende Ausſtand in der Fabrik
von J. Schäfer u. Söhne (Möbelbranche)
iſt beendet, und zwar zu ungunſten der
Streikenden. Sie haben ſich bereit erklärt,
die Arbeit bedingungslos wieder aufnehmen
zu wollen. Da nun aber die Fabrik andere
arbeitswillige Holzarbeiter beſchäftigt und
dieſe nicht entlaſſen will, ſo kann nur ein
Teil der Ausſtändiſchen beſchäftigt werden.
Daß die durch den provozierten Ausſtand
nicht unerheblich geſchädigte Firma unter den
Wiederanzuſtellenden eine Auswahl ſtattfinden
Iäßt, iſt anzunehmen.

Schkeuditz, 3. Juli. Am 23. d. Mts.
feiert der Krieger- und Begräbnis- Verein
Schkeuditz und Umgegend die Weihe der
ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König
gnädigſt verliehenen Fahne. Nachmittags
2 Uhr iſt Fahnenweihe auf dem Marktplage
hierauf Feſtzug nach dem „Waldkater“, wo
Konzert ſtattfindet. Der Rückzug nach der
Stadt erfolgt abends 8 Uhr. Mit einem
Balle in der „Goldenen Sonne“ wird das
Feſt beſchloſſen.

Lützen, 3. Juli. Vergangene Woche
waren mehrere Leute auf der Pegauer Straße
mit Verſcheuchen der Stare und Sperlinge
von den Kirſchbäumen durch Schießen be-
ſchäft:gt. Hierbei hatte ſich ein Teſchin (9 mm)
entladen und der Schuß war dem 24jährigen
Sohne des Nagelſchmieds Lung witz in
den Arm gegangen; ärztlicherſeits iſt die
Kugel aus dem Arm entfernt worden, glück
licherweiſe ſoll die Verletzung nicht gefährlich
ſein. Der Betroffene hat als Freiwilliger
am Kampfe in Südweſt Afrika teilge-
nommen und iſt erſt vor kurzer Zeit als
Ganzinvalid in die Heimat zurückgekehrt.
Geſtern nachmittag kurz nach 1 Uhr ſtiegen
im Fleiſchhauer'ſchen Stadtgute hier
dicke Rauchwolken empor. Es brannten
die auf einem Stallboden unter Wellblechdach
lagernden Stroh und Heuvorräte. Noch ehe
das Feuer größeren Umfang annehmen
konnte, wurde es von den raſch herbeigeeilten
Mitgliedern der Freiwilligen Feuerwehr gelöſcht.

Hering, beides Fiſcharten, die in ungeheuern
Scharen auftreten, geben den ergiebigſten Fang.

Namentlich die Lofoten, wundervolle Felſen
inſeln, die ſich mit ihren mächtigen Fels
ſpitzen und Schneehängen wie eine ins Meer
geſtürzte Hohe Tatra ausnehmen, ſind ein
Hauptgebiet der Fiſcherei. Hier kommt der
Dorſch, der in ungezählten Milliarden die
Tiefen des Atlantiſchen Ozeans bevölkert, in
den Monaten Januar bis April in das ſtille
Waſſer der Fjorde, um zu laichen. Faſt die
ganze norwegiſche Fiſcherflotille ſammelt ſich
dann bei den Lofoten. Tauſend und Tauſende
von Booten bedecken das Meer. All die
Fiſcherkolonien in den Felſenbuchten der Küſte,
die das übrige Jahr leer und verlaſſen ſtehen,
bevölkern ſich dann. Kaum iſt's möglich, die
Maſſe Volks unterzubringen Frauen und Kinder
nehmen mit ſchartigen Meſſern die Fiſche
aus, deren Haufen am Strand ſich höher
und höher türmen, ſalzen ſie und ſchichten
ſie zum Trocknen auf. Der Fiſch ſteht in ſo
dichten Maſſen im Waſſer, daß die Fiſcher
ohne Netze nur mit der Reißangel die Dorſche
anhaken und in ununterbrochener Folge her-
ausziehen. Die Ausbeute beträgt ca. 20
Millionen Fiſche, doch wird die Zahl oft um
das Doppelte überſtiegen. Wehe aber,
wenn ig dem ſchnell wechſelnden Wetter der
arktiſchen Meere ein Weſtſturm ausbricht
und die fiſchenden Boote den breiten und ge
fährlichen Weſtfjord nicht mehr überſchreiten
können, um die rettenden Buchten der Lofoten
Zu erreichen. Manches Boot treibt dann
zerſchellt und kieloberſt an das Felſengeſtade
des Feſtlandes, und nur die Anzahl der in
die Bootswand eingeſchlagenen Meſſer, an
denen die unglückliche Beſatzung ſich feſtge
halten, gibt Kunde von den verlorenen
Menſchenleben.

Nicht weniger einträglich iſt die Herings-

ſtanden ſein. Auch mehrere auswärtige Spritzen
hatten ſich eingefunden, dieſelben konnten jedoch,

ohne in Tätigkeit zu treten, wieder abrücken.
Der Preußiſche Landeskriegerverband hat zwei
ältere Krieger mit Auszeichnungen bedacht,
es ſind dies der Fahnenträger vom Land-
wehrverein Räpitz, Herr Auguſt
Voigt Meuchen, welcher 35 Jahre ſeines
Amtes gewaltet, und der Fahnenträger vom
Kriegerverein Muſchwitz, Herr Guſtav
Taubert, welcher dies Amt 25 Jahre be-
kleidet hat. Beide pflichttreuen Krieger er-

hielten je ein Kyffhäuſerbild nebſt einem An
erkennungsſchreiben des Preußiſchen Landes-
kriegerverbandes. Dieſe Auszeichnungen wur
den geſtern bei der Fahnenweihe in Räpitz
durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Lützener Schlachtfeldbezirks, Herrn Gerichts
ſekretär MüllerLützen, überreicht.

Stößen, 1. Juli. Gelegentlich der öffent
lichen Verſteigerung des Nachlaſſes von dem
im März verſtorbenen alten Gendarmerie-
Wachtmeiſter Fiſcher wurde bei genauer
Durchſicht eines Schreibpultes die Summe
von 500 M. gefunden. Jn einem Fache
lagen in einem Briefumſchlage 25 Zwanzig-
markſtücke. Der Verſtorbene war überhaupt
in mancher Beziehung ein Original. Wie
oft wanderte der Alte im langen Rocke, die
Pelzmütze auf dem Kopfe, die lange Pfeife
im Munde regelmäßig jede Woche nach
Naumburg, um das Wenige, was er brauchte,
in der „Großſtadt“ angeblich billiger einzu
kaufen.

Weißenfels, 2. Juli. Der erſte Bür-
germeiſter Wadehn iſt jetzt zum Oberbür-
germeiſter ernannt worden.

Ranis, 1. Juli. Der auf dem Königl.
Landratsamt beſchäftigte 17 jährige Expedient
Tauboldt aus Gefell iſt geſtern abend
beim Baden im Brandenſteiner Teiche er-
trunken.

Freyburg, 2. Juli. Beim Kahnziehen
wurde heute hier ein Pferd des Fuhrwerks-
beſitzers W. aus Weißenfels vom Hitzſchlag
getroffen und verendete.

Schmalkalden, 1. Juli. Eine harmloſe
Geſchichte, die den Vorzug hat, wahr zu ſein,
trug ſich vor einiger Zeit am Fahrkarten-
ſchalter des hieſigen Bahnhofes zu. Verlangt
da eine biedere Frau vom Lande eine Fahr-
karte vierter Klaſſe von hier nach Schwallungen
und erlegt dafür 20 Pfg.
ſagt, die Karte hinlegend: „Nach Schwallungen
koſtet es 25 Pfg.“ Die Frau nimmt ſchnell die
Karte und erwidert, ſich entfernend: „Schrieb's
uff, Valting Kapp aus Schwallunge!“

Göſchwitz (Saale), 1. Juli. Heute vor-
mittag 10 Uhr explodierte der Dyna-
mit- und Pulvervorrat in dem Pul-
verhäuschen der hieſigen Zementfabrik Prüſſing
u. Ko. mit furchtbarem Knall. Etwa 50 Zent-
ner Dynamit und Pulver, die in dem
Häuschen aufbewahrt wurden, flogen mit
den dicken Mauern in die Luft. Die
fiſcherei. Der beſte Freund des Herings-
fiſchers iſt der Heringswal, der die Züge der
Heringe vor ſich hertreibt, die in dem engen
Gewäſſer der Schären Schutz ſuchen. Hier
werden dann einfach die Zugänge mit Netzen
verſtellt, und ganze Züge ſind gefangen.

Jm äußerſten Norden kommt die Walfiſch-
jagd hinzu. An den unendlich einſamen und
einförmigen Küſten Finmarkens, des nörd-
lichſten Landesteils von Norwegen, bei
Hammerfeſt, Vardö, Vadſö, ragen oft auf
verlaſſener Felſeninſel Fabrikſchornſteine auf,
es ſind die Guanofabriken, die, einen wahr-
haft peſtilenzialiſchen Geruch verbreitend, die
gefangenen Wale zu Guano, künſtlichem
Dünger, verarbeiten. Die Walfiſchjagd wird
heutzutage meiſt mit kleinen Dampfern be
trieben, ähnlich denen unſerer Hochſeefiſcherei-
geſellſchaften.

Die Bevölkerung des Binnenlandes lebt in
den ſüdlichen, waldbedeckten Teilen Nor-
wegens von der Forſtkultur, namentlich Holz
papierfabriken werden hier betrieben; im
übrigen Norwegen ausſchließlich von der
Land wirtſchaft. Doch dieſe giebt in dem
nordiſchen Klima nur kümmerlichen Ertrag,
Jn manchen Gegenden, z. B. am Sognefford,
iſt die Witterung ſo reich an Niederſchlägen,
daß in der Ernte jede einzelne Garbe auf
einen Stock geſpießt werden muß, um ſie vor
dem Verfaulen zu ſchützen. Auch der Boden
iſt gering, nur 0,7 v. H. des ganzen Flächen
raumes iſt unter dem Pflug, etwa 2,8 v. H.
ſind Wieſen.

Ein ſchätzenswerter Nebenverdienſt für den
norwegiſchen Bauer iſt der Skydsverkehr
(ſprich Schüß) an den Poſtſtraßen. Da
Bahnen in dem ſtark gebirgigen und nur
ſchwach bevölkerten Lande teuer und unren-
tabel ſind, geht der ganze Verkehr wie in
alter Zeit zu Achſe, und da die ſtarken Stei-

Der Beamte

ganze Umgegend wurde mit Steinen
und Erde beſät, ein 54 Pfund ſchwerer Stein
wurde etwa 500 m weit geſchleudert. Von
den Paſſagieren, die auf dem Bahnhof Göſch-
witz die Abfahrt eines Zuges erwarteten,
wurden drei nicht unerheblich durch Steine
verletzt. Jn dem eine Viertelſtunde entfernten
Göſchwitz wurden an vielen Stellen durch
die furchtbare Detonation Fenſter zertrümmert,
allein in der Gemeindeſchule 20. Die Direktoren
der Zementfabrik erklären ſich die Exploſion
dadurch, daß in den Höhlen, in denen das
Pulver aufbewahrt worden iſt, ſich Gaſe ent
wickelten, die durch die warme Witterung ſich
entzündeten. Der Knall wurde ſtundenweit
vernommen. Das verbreitete Gerücht, daß
bei der Exploſion 4 Perſonen getötet worden
ſeien, hat ſich glücklicherweiſe nicht beſtätigt.
Der Schaden, den die Exploſion verurſacht
hat, iſt enorm. Steine bis 60 Pfund Ge-
wicht wurden in die umliegenden Häuſer ge-
ſchleudert und zerſchlugen die Dächer. Durch
den Luftdruck wurden etwa 800 Fenſterſcheiben
zertrümmert. Vier Perſonen ſind verletzt.

Eckartsberga, 1. Juli. Der Landwirt
Hainich aus Poppel wurde von ſeinem
eigenen Wagen überfahren und ſo ſchwer ver
letzt, daß er in einer halben Stunde in ſeiner
Wohnung ſtarb.

Vermiſchtes.
Verlin, 3. Juli. Die 51 Jahre alte Schlächter-

meiſterswitwe Charlotte Zimmermann tötete
heute früh ihren fünfjährigen Sohn, indem ſie ihn
aus dem Fenſter ihrer in der Schliemannſtraße 5
belegenen Wohnung warf; dann ſtürzte ſie ſich
ſelbſt auf den Hof hinab. Mutter und Kind ſind
tot. Als Motive zu der unſeligen Tat werden
Nahrungsſorgen und Furcht vor Geiſteskrankheit,
angegeben. Die große Hitze dürfte wohl den Ent-
ſchluß zur Tat beſchleunigt haben.

Nehtzſchkau, 30. Juni. Aus Kummer über den
Verluſt ihres Gatten hat geſtern hier eine junge
Frau namens Reinhardt ihrem Leben freiwillig
ein Ende gemacht. Das jüngſte Kind des Ehepaars
ſollte geſtern getauft werden. Die Paten waren
geladen und alles vorbereitet. Da übermannte die
Witwe der Schmerz um den jüngſt plötzlich ver-
ſtorbenen Gatten, und ſie erhängte ſich. Sechs
Kinder trauern um die Eltern.

Göttingen, 3. Juli. Hier iſt geſtern 2 Uhr
20 Min. nachmittags ein Soldat des 82. Jnfanterie-
Regiments am Hitzſchlag geſtorben. Ferner er-
litt in einem Coupé des Schnellzuges Kaſſel- Hannover
eine Dame einen Hitzſchlag.

Herichtszeitkung.
Halle, 30. Juni. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde u. a. folgendes verhandelt:
Der am 16. April 1852 geborene Arbeiter K. K., ein
bisher unbeſcholtener Mann, war bei dem Fuhr-
werksbeſitzer W. in Papitz als Arbeiter angeſtellt,
mußte aber, wenn es notwendig war, die Führung
eines Geſchirres übernehmen, wozu er auch geeignet
war, da er früher ſchon einmal die Stelle eines
Poſtillons bekleidet hatte. Am 2. Mai ſollte er ein
mit Sand beladenes Geſchirr nach Freirode fahren.
Als er nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr den die
Verbindung längs der Bahn von Schkeuditz über
Freirode nach Leipzig bildenden Wirtſchaftsweg ent-
lang fuhr, ſah er vor ſich auf dem Fußwege neben
der Fahrſtraße ein Mädchen, das einen Kinderwagen
ſchob, in dem zwei Kinder ſaßen. Er rief dem

gungen auch große Poſtwagen unmöglich
machen, findet dieſer Verkehr in den kleinen
landesüblichen Einſpännern ſtatt. Die Poſt-
ſtraßen ſind in ſog. Skydsſtationen geteilt,
die ſtets etwa 20 km von einander entfernt
liegen, und die Bauern der anliegenden Ort-
ſchaften ſind für die Stationen ſpannpflichtig.
Der Preis für den Kilometer iſt ſtaatlich feſt
geſetzt, er beträgt 10--15 Oere für ein bis
zwei Perſonen, bei ſtarken Steigungen mehr.
Die Taxe ſoll in Folge des großen Fremden-
verkehrs jetzt erhöht ſein. Es iſt ein herr-
liches Vergnügen, auf den leichten, zwei-
räderigen Wagen, eines der munteren
Pferdchen vor ſich, in den ſonnigen Tag
hinauszufahren. Von ferne ſchaueu Felder
ewigen Schnees herüber, doch in heiteren
Farben heben ſich die buntgeſtrichenen Gehöfte
von den grünen Matten, und dunkel blitzt in
der Tiefe, nur durch einen Spalt der Felſen
ſichtbar, der Fjord herauf.

Wie ein eifriger Fiſcher iſt der Norweger
auch ein leidenſchaftlicher Jäger. Das Rentier
iſt das ſtolze Wld, das auf den einſamen
Hochflächen der „Fjelde“, der Felſen, wie der
Norweger die Berge kurzweg nennt, hauſt.
Die kahlen Bergebenen und Halden, die das
norwegiſche Hochland ausmachen, überſponnen
mit Latſchen und Rentierflechten, oft unter-
brochen durch Schneefelder uad Gletſcher, an
deren abſetzende Moräne ſich meilenweit
wildes Steingeröll, die ſog. „Ure“ anſchließt,
das iſt der Tummelplatz der Rens. Jn
kleinen Rudeln ſtehen ſie beiſammen, äſen in
den Morgen und Abendſtunden und legen
ſich in der warmen Mittagszeit mit Vorliebe
auf Schnee oder Gletſchern nieder. Ein
ſtehendes Alttier wacht ſtets bei dem äſenden
wie ruhenden Rudel.

Jn der Regel brechen mehrere Jäger gemein-
ſam zur Rentierjagd auf. Ein ſchwerer Fell-

Mädchen zu, ſchneller zu fahren, weil eine Durch
fahrtſtelle unter dem Bahndamm in der Nähe war,
wo der Weg ſehr verengt iſt. Das Mädchen will
den Zuruf nicht gehört haben und fuhr in demſelben
langfamen Tempo weiter. Trotz des ſehr holprigen
e kam K. mit ſeinen Pferden an dem

nderwagen gut vorüber, hörte dann plötzlich einen
lauten Schrei und ſah, daß ein Ortſcheit das zurück
geſchlagene Verdeck des Kinderwagens erfaßt und
dieſen umgeworfen hatte, wobei ein dreijährigerKnabe herausgeſchleudert wurde, gegen das Rad a

und am Halſe, ſowie an der einen Schulter
Quetſchungen davontrug, die heftige innere Blutungen
veranlaßten, durch die der Tod des Knaben herbei-
geführt wurde. Das Mädchen konnte mit dem Kinder
wagen nicht ausweichen, weil neben dem Fußweg
ein tiefer Graben läuft und neben dieſem der Bahn
damm iſt. K. wurde für den Unglücksfall verant
wortlich n und der fahrläſſigen Tötung an
geklagt. Unter Berückſichtigung der bisherigen Un-
beſtraftheit des Angeklagten erkannte das Gericht
auf 3 Monate Gefängnis.

Bernburg, 1. Juli. Eine außergewöhnlich
hohe Geldſtrafe wegen Beleidigung verhängte
das hieſige Schöffengericht in ſeiner letzten Sitzung
gegen den Hotelbeſitzer Hennecke. H. führte vor
einiger Zeit eine Privatklage gegen den Gaſtwirt
Machinski, weil dieſer geſagt hatte, H. habe in
der Zeit, als er noch beim Hoftraiteur Rühmland
Kellner war, ſich der Bierpantſcherei ſchuldig gemacht.
R., eidlich vernommen, beſtätigte dies, und H. wurde
infolgedeſſen mit ſeiner Klage abgewieſen. H. wurde
dadurch in ſolche Erregung verſetzt, daß er R. u. a.
nachſagte, er habe einen Meineid geſchworen. Die
Folge hiervon war eine Privatklage Rühmland-
Hennecke. Das Urteil lautete gegen H. auf 1500 M.
Geldſtrafe oder 150 Tage Gefängnis.

Wetterbericht des Kreisblattes.
5. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, ſchwül, heiß,

Neigung zu Gewittern.

Halleſche Börſe, 1. Juli.

F. Kurs.
Halleſche konv. 3 Stadt An

leihe von 18822 31 99,25 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 31 98,50
Landſchaftl.31 Zentr.Pfandbr. 31 99,80
Sächſ. 40 landſchaftl. Pfandsr. 4 103,00
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 31 Provinzial Anleihe 3 99,00
Sächſ.Thür. Braunk.Verw. 4

Schuld 4 101,00Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Linl., rückz. 102 4 101,50WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

rückz. v. 1890 4 101,50
4 W v. 1898 4 101,50 G
4 v. 1902 4 101,60Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4

unkündbar bis 1904 4 101,25 GHalleſche Bankverein Aktien 4 163,00 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 57,00
AmmendorferPapierfabrik-Aktien.]! 12 4 237,00
Dörſtew.Ratimannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 66,50 B
Vorz. Aktien 5 4 100,00B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 8 144,00
Naumburger Braunk. Aktien 10 4 190,00
Werſchen Weißenf. Braunk.-Akt. 14 4 262,00
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9 4
Zuckerraffinerie Halle Aktien 15 4 186,25
Halleſche Konſol. Pfännerſch.Kuxe o. Z. 420,00 G

Berliner Börſe, 1. Juli.
Reichs- Anleihe 3 101,25

n 3 90,20Preußiſche Konſols 3 101,25
3 90,20

torniſter wird für einige Tage mit Mund-
vorrat verſehen, der alte Stopfer die
meiſten norwegiſchen Bauernjäger führen
Vorderlader wird umgehängt, und den
Bergſtock in der Hand geht's hinein in die
große Einſamkeit in der „Fjelde“. Bei der
großen Scheuheit des Rens iſt das Anpirſchen
eines Rudels unendlich ſchwer, doch pflegen
die Rens, wenn der Jäger verſteht, langſam,
ohne eine plötzliche Bewegung zu machen, in
ſich zuſammenzuſinken, neugierig die fremd-
artige Erſcheinung anzuſtarren, bis der tötliche
Schuß kracht. Auch der einſame Berg-
wanderer hört öfter die Rens, als er ſie ſieht.
Jn der tiefen Stille der Bergeinſamkeit ein
plötzliches fernes Donnern bezeichnet eine in
hoher Flucht davonſtiebende Rentierherde.
Das Rentierfleiſch giebt ein vortreffliches
Mahl und iſt auch geräuchert, d. h. für gute
Zähne, äußerſt ſchmackhaſt.

Noch ein Tier bevölkert die weiten Hoch-
flächen des norwegiſa, en Berglandes, und
zwar in ungezählten Maſſen: die Lemminge.
Es ſind dies kleine, bunte, wunderhübſch ge
zeichnete Nager aus der Gattung der Wühl-
mäuſe, aber ſo zornmütigen Temperaments,
daß ſie gegen einen vorgehaltenen Stock mit
grimmigem Pfeifen fahren. Die Lemminge
können äußerſt ſchädlich werden und über-
fallen oft Gehöfte und Feldſcheunen wie
Heuſchreckenſchwärme. Nicht ein Hälmchen
bleibt übrig, wo ſie gehauſt.

„O Du min deilig Norge!“ Du herr-
liches Norwegen, ſagt das Nationallied, und
wer das wundervolle Küſten- und Bergland
durchwandert, wer den ganzen Zauber der
ſtillen Fjordlandſchaften, die Erhabenheit des
einſamen Hochgebirges genoſſen hat, wird ihm
nicht unrecht geben.

t J
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Mein dies jähriger
großer Räumungs Verkauf r a

Reiſe und Sport-Coſtume Coſtume-Röcke Reiſe-Mäntel und -Blouſen c.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 5. Juli.

leidersto
e Kaufgelegenheit in:

en aller Art.
(1421

Damen- und Kinderschirme, Schärpen, seidene Bänder., Stickereien
Handſchuhe Strüm pfe, Wäſche aller Art, Knaben-Waſchblouſen und Anzüge 2c.

Die bedeutend herabgesetzten Preise sind mit roten Preiszahlen deutlich versehen.

Pſlaumenverpachtung.

Die Pflaumennutzung der Gemeinde
Lennewitz ſoll

Dienſtag, den kl. Juli,
abends 6 Uhr

verpachtet werden. Bedingung wird
vor dem Termin bekannt gegeben.

Lennewitz, 4. Juli 1905. (1419
Der Gemeindevorſtand.
Hartohst- und

Scheunen- Verpachtung

in Reipisch.
Sonnabend, den B. Juli d. J.,

nachmittags 4 Uhr,
ſoll die diesjährige Obſtnutzung im Bloß-
feld'ſchen Gehöft zu Reipiſch öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Jm Anſchluß hieran ſollen dann
die Scheunen und Stallungen

im Bloßfeld'ſchen Gehöft zu Reipiſch zur
Verpachtung kommen. [1420

Sammelplatz: Gaſthaus zu Reipiſch.
Merſeburg, den I. Juli 1905.

Fried. M. Kunth.

5-10 Mk.k. Herren und Damen
tägl. im Saiſe verd.leichte Schreibarb.

(1389
Proſpekt f. 10 Pfg. Marke.

Herfordia Verlag, Herford.
Wohne vom 1. Juli ab

Oberbreiteſtr. 15.
Hochachtungsvoll

Frau Bertha Kassel,
Stellenvermittlerin.

G eſu cht (1413
herrſchaftl. Vohnung
mit 7—-9 Wohnräumen, möglichſt
mit Garten, zur Miete vom 1. Ok-
tober ab. Gefl. Off. mit Preis unter
G. 135 an die Exp. d. Bl. erbeten.

Jn lebhaftem Jnduſtrieort
Provinz Sachſen iſt ein größeres

der

mit Geſchäft und
Haus mit Geſchäft, von zweien die

ein kleineres

Wahl, preiswert für 10000 Mark
zu verkaufen. Off. unter „Reell“-
an C. Wegner, Buchhalter, Eiſen
Moorbad Lukau NI erbeten.

Ein Laden(kleine Ritterſtraße 13) iſt ſofort
zu vermieten. (1419Die kleinere Hälfte
der II. Ptage zum 1. Juli zu be-
ziehen. 1176) Markt 23.

2lIlohus-
Putzextract

Getragene Kleidungsſtücke,
Betten, Wäſche, Schuhe 2c.,
kauft ſtets und zahlt die höchſten

Preiſe Louis Albrecht,
Hirtenſtr. 4.

Poſtkarte genügt, hole ab. (821

GemnaneeMilitär-Reklamations-
Formulare

auf Entlaſſung und auf Zurück-
ſtellung, wie vom Kgl. Landrats-
Amt vorgeſchrieben, jederzeit vor
rätig in der

Kreisblatt Druckerei.
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Vollmilch, Magermilch,
Buttermileh,

saure und süsse Sahne,
dicke Milch in Satten,

feinſte Molkerei- u. Landbutter,
ff. Schweizer, Limburger, Kümmel-,
Thüringer Stangeu und Harztäſe

empfiehlt Carl Rauch.
Waschstoffe. vlk

Große Auswahl in Mouſſelin,
Kattun, Gingham, Blaudruck

und weißen Waſchſtoffen
empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen

Bei Barzahlung 5 Rabatt.
A. Günther,

Markt 17/18. (1221

Klettenwurzel-Haaröl
von Karl Jahn, Hoffriſeur in Gotha,
feinſtes, beſtes Toilettenhaaröl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haarwuchſes, ſowie zur
Reinigung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Hier in
Merſeburg ſchon ſeit 50 Jahren ein-
geführt und von der Kundſchaft rühm-
lichſt empfohlen. Allein zu haben
in Flaſchen à 75 Pf. u. 50 Pf. bei
Otto Werner. Guſt. Lots Nachf.

für Personal-Gesuehe
Stellen- Gesetze
An- und Verküäure
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein s Vogler I. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

ntiquitäten
Raritäten

Kunstgegenstände
ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen- Expedition Daube Co. m. h.

Centralbureau: Frankfurt a. N.

u rTr n ger geren nBeutel 20d Sireud es 25 Schachtel 505

Ziſre ſtets bemüht ſein,

St Merſeburg, Entenplan 5.
bvierdurch die ergebene Mitte daß mit dem heutigen Tage meine

Kolonjahwaren-, Wein- und Delikatessen-Handlung

auf Herrn Alfred Weidlingübergeht. Indem ich meinen werten Kunden für das mir bisher ſo reich
entgegengebrachte Vertrauen beſtens danke, bitte ich, dasſelbe auch meinem
Herrn Nachfolger ſchenken zu wollen.

Merſeburg, den 3. Juli 1905. (1422Sochachtungsvol P Wäther.
Auf Vorſtehendes höflichſt Bezug nehmend, bitte ich, das meinem

Herrn Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen,
was ich mir durch Führung nur bester Ware und durch billigſte
Preisſtellung, ſowie durch aufmerkſamſte Bedienung zu erhalten veſtrebt
ſein werde.

Merſeburg, den 3. Juli 1905.
Hochachtungsvoll AIfredd Weidling,

i. Fa. Paul Näther Nachfl.,
Kolonialwaren-, Wein- und Delikateſſen- Handlung.

299009000000äääää3t Den hochgeehrten Einwohnern von Merſeburg und Um-z gegend mache ich hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich ift 8

Delikateſſen und AufſchnittGeſchäftAlf Herrn Fritz Schanze hier, kleine Ritterſtraße 15, käuflich

erworben habe. Jch werde das Geſchäft in der bisherigen Weiſe
O unter derſelben Firma weiter führen und bitte, das meinem Herrn

Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu übertragen. ichmeine werte Kundſchaft in jeder Weiſe 2

8
c

zufrieden zu ſtellen. (1417Paar w Niets ch
i Fa: Fritz Schanze,

ehe 06mit dem belieb-
ten Tola-Parfüm, mild und
angenehm. Oberall vorrätig.
Preis 25 Pfg. Parfümerie
Heinrich Mack, Ulm a. D.Spezialitäten: Tola- Seife
und Kaisger-BRorox.

Die Merseburger

Kreisblatt- -Druckerei,
ausgestattet mit modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. s. W.

Sorgfältige, schnellste De bei civilen Preisen,

c ericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 3. Juli 1905.

Kreis Preis pro 100 KilogrammWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

e e m g.Merſeburg, St. 17,20-18,00 15,00-15,80 14 50-17,50 14,50-16,00 19,00-23,00
Merſeburg, Ld. 17,20-17,60 15,60-15,90 S 15,00-16, 00 S
Weißenfels 17,00-17,40 14,60- 15,10 13,00- 15,50 14 50-15, so

Naumburg S rQuerfurt

i Clvolt-cheater
Merſeburg.

Sommerbühne.
Donnerſtag, 6. Juli 1905:

Einmaliges Gaſtſpiel
des Herrn

Gustav Kirchner
Ober-Regiſſeur am Stadt Theater

in Nürnberg.

Königs-
lieutenant.

Luſtſpiel in 4 Akten von K. Gutzkow.
Jn Szene geſetzt v. Regiſſeur K. Stark.

Perſonen:
Graf Thorane, franzöſ.

General
Althof, ſein Adjutant F. Steffan.
Rat Goethe T Selle.Frau Rat Goethe J Häußler.
Wolfgang, ihr Sohn Toni Muſäus.,
Mittler, ein penſionierterProfeſſor A. Meyer.
Seekatz, Maler aus Darm-

ſtadt P. Gehring.Frau Seekatz, ſeine Frau A. Rückhart.
Alzidor,franz. Schauſpieler G. Mack.
Belinde, franzöſiſche Schau

ſpielerin Fuchs.Hirth Eckert.Schütz Frankfurter M. Grünfeldt.
Junker Maler M. Häußler.Trautmann A. Hillmer.
Mack, Sergeantmajor K. Stark.
Gretel, Dienſtmagd imGoethe ſchen Hauſe Fanny Muſäus.

F Guſtav Kirchner als Gaſt.
DutzendHillets haben gegen Zu
ſchlag: Sperrſitz 40Pf., I. Platz

20 Pf. Gi iltigheit.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Lichtbad und

Maſſage-Jnſtitut

elioseZu allen Jahreszeiten vor-
deht wirkende (1135
elektriſche Kurbäder

und Maſſagen.

J Beſte Erfolge.
Offen bis 9 Uhr abends.

Für Damen weibliche Be
handlung.

m B. wors 1

Mittwoch:
T nwlagten Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

NurechtMiT ROTBAND

Für die Redaktion verantwortlich
Rudolf r Druck v Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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